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Nr. 243. 
Kaiſerin Friedrich. 


Der Zuſtand der Kaiſerin Friedrich iſt nach 
Arztes, 
hoffnungsloſer. 
Wenn von dem Befinden einer ſo hohen Perſönlichkeit, 
wie es die Kalſerin Friedrich iſt, amtlich gemeldet 
wird, daß das Leben unmittelbar gefährdet erſcheint, 
dann bleibt kaum noch die Wahl, ſolche Ver⸗ 
öffentlichung anders wie als eine Vorbereitung auf 
eine drohende Kataſtrophe aufzufaſſen. Die todt⸗ 
kranke Kaiſerin, die Gemahlin unſres unvergeßlichen 
Kalſers Friedrich, hat neben vieler Freude uner⸗ 
Sie die Prinzeß royal, 
britiſche Königskrone winkte, verzichtete 
aus freien Stücken auf dieſes Diadem, um der 
Stimme ihres Herzens und dem Manne zu 7 5 

ine 
Jahre folgte dem Ver⸗ 
mählungstage, eine blühende Kinderſchaar verſchönte 
das reiche Familienglück des Kronprinzenpaars. 
Und bis in das ſtille Glück des Hauſes reichten 
politiſcher Art 
nicht hinein, da herrſchten Friede und Eintracht. Die 
Eigenſchaften einer 
tüchtigen Hausfrau und Familienmutter mit feinem 
Kunſtverſtändniß und tieffter Bildung, Männer 
der Kunſt und Wiſſenſchaft waren die bevorzugten 
Es waren glückliche, 
Da nahte plötzlich das furchtbare, 
von der tückiſchen und 
Welche Pein da 
das Herz der hohen Frau durchbohrt und BRUST 
n 
als ſie dem todtkranken Kranprinzen die Kaiſer⸗ 
geſetzt, und als Deutſchlands 
Ratjer 
Friebrich aus dem jonnigen San Remo über die 
Alpen heimkehrte in die winterkalte Heimath, da 


dem Krankenbericht des behandelnden 
Profeſſors Renvers beinahe ein 


meßliches Leid erfahren. 
der die 


dem ſie in innigſter Liebe zugethan war. 
lange Kette glücklicher 


die mancherlei Verdrießlichkeiten 


Kronprinzeſſin verband dle 


Säfte in ihrem Heim. 
herrliche Jahre. 
der Kronprinz wurde 
entſetzlichen Krankheit ergriffen. 


hat, das läßt ſich nicht mit Worten ſagen. 


krone aufs Haupt 


herrlichſtes Kleinod, als der 


geliebte 


wußte die Kaiſerin, daß keine Hoffnung mehr 
ſank ins 
Schmerz gebrochene hohe Frau, 
die von dem geliebten Todten gelernt hatte zu 
leiden, ohne zu klagen, legte das ſchwarze Trauer- 
Sie hatte nur 


vorhanden ſei. Der 
Grab, und die von 


Frühlingskaiſer 


gewand hinfort nicht mehr ab. 
noch einen Wunſch, den Namen „Kaiſerin Friedrich 
tragen zu dürfen, um mit den eigenen den Namen 


des Unvergeßlichen lebendig zu erhalten. „Dem 


Leide war fie, war dem Tod vertraut.“ Um das 
Leben der Kalſerin Friedrich bangt jetzt das ganze 
deutſche Volk, der Kaiſer und die Kaiſerin am 
meiſten. Und die Mutter der hohen Patientin, 


die viel geprüpfte große Königin Vikterla, die erſt 


vor einigen Wochen einen geliebten Enkel verlor, 
zittert vor Sorge um das Leben ihrer älteſten 
Tochter. — Die Katjerin Friedrich wurde als ältefte 
Tochter der Königin Viktoria von Großbritannien 
und Irrland am 21. November 1840 geboren. 
Als engliſche Prinzeſſin trug fie die Namen Viktoria 
Adelheid, Marie Louiſe. Am 25. Januar 1858 
vermählte ſie ſich mit dem preußiſchen Prinzen 
Friedrich Wilhelm, dem nochmaligen Kaiſer Iriedrich. 


Aus der Provinz. 


Elbing, 14. Oktober. Krieg im Frieden herrſcht 
Die Elbinger Heils⸗ 
unternimmt nämlich Eroberungszüge in 


in unſerer Nachbarſchaft. 


Kleines Feuilleton. 
Der Onkel General, 


Humoreste von Sigmund Söll fi. 
Aus dem Ungarischen von Friß Baſſer mann. 
Machdruck verboten.) 


Wittwe Magdalena Monoſtary pflegte jedesmal, 
wenn ſie ihrem Sohn, der in der Hauptſtadt Jus 
ſtudirte, die allmonatliche Geldſendung zukommen 
ließ, dieſelbe mit einem acht Seiten langen, dicht 


beſchriebenen Brief zu begleiten. Was Wunder 


alſo, wenn ſie nun, wo es ſich um eine unleugbar 


wichtige Angelegenheit handelte, ihrem älteren 


Bruder eine Epiſtel ſandte, die einen ganz ſtattlichen 
Band geben könnte. Und aus jeder zehnten Beile 
dieſes Briefes jammerte als drohender Refrain die 
bedrohte Famiellenehre um raſche Abhilfe. 

„— — Meine Kraft iſt zu Ende,“ ſchrieb 


ſie, „und der Junge ft ſtarrköpfig. Ich 


wage nicht einmal ein Wort zu reden, denn er 


macht ſofort Anſpielungen, die mir das Herz er⸗ 


ſtarren. Ich fürchte irgend eine große Gefahr. 


wäre am beſten, die Angelegenheit mit dem 
Md gelegenh 


chen zu ordnen, aber dazu bedarf es eines 
Mannes und ich bin ein ſchwaches Weib. 


iq —* handelt ſich um die Ehre der Familie und 


abe meine ganze Hoffnung und mein Vertrauen 
dich Beet," — 


horner: 


die Niederung und in das Oberland. In Tiegen- 
hof wurde der Angriff abgeſchlagen, da den Hells⸗ 
ſoldaten kein paſſendes Verſammlungslokal zur Ver⸗ 
fügung ſtand. Am Donnerstag hatte dle Hells⸗ 
armee elnen Ausflug nach Jungfer unternommen. 
Die beim Gaſtwirth Hein veranſtaltete Sitzung 
war zwar gut beſucht, doch kam den dort An⸗ 
weſenden das Heilsprogramm, das ihnen der 
etwas zu verſchoben 
vor, jo daß die Heilsnrmee wieder abziehen mußte, 
ohne elne einzige Seele gerettet zu haben. In 
Pr. Holland war ebenfalls noch kein. Erfolg zu 
Das thut aber den Heilsſoldaten 
nichts, fie find züh und kommen wieder. Als vor 
Jahren die „Armee“ zum erſtenmal in Elbing 
Die Leute kamen 
in die Heilsverſammlungen, 
trieben allerlei Allotria und gingen dann wiede, 
man allerdings beim 
beſten Willen nicht bleiben, wenn ein plötzlich ein 
gelſtliches Lied nach der Melodie „Friedrich Wil⸗ 
helm Schulze hat ein Weib Marie, die er hat ſo 
Na, die Hellsarmee war 
von dieſen „volksthümlichen“ Melodien abgekommen, 
Was 
kann zwar 
indes „es 
Mit Fanatismus ſchwärmen Abend 
für Abend die jungen „Soldatinnen“ durch die 
Ste, 
die den Tag über ſchwer in den Fabriken gearbeitet 
haben, ſcheinen keine Müdigkeit zu kennen und 
gegen die unvermeidlichen, oft ſogar rohen Witzeleien 
Dieſe 
Mädchen 
natürlich nur durch angeſtrengte Arbeit eingeimpft 
werden, und wie die Armee hier verfährt, wird es 
auch an anderen Orten geſchehen, die ſich heuſe als 
anſtürmenden 

führt zum 
Ziel“. Wenn das Wort irgendwo eine Berechti⸗ 
gung hat, dann iſt es bei den Hellsarmee⸗Schwärmern 
der Fall. 


Kapitän Holm entwickelte, 


verzeichnen. 


einmarſchirte, war es gerade ſo. 
in hellen Haufen 


nach Hauſe. Ernſt konnte 


lieb“ geſungen wurde. 
als ſie wieder auf der Bildfläche erſchien. 
ſie bis heute in Elbing erkämpft hat, 
als großartig nicht bezeichnet werden; 
läppert ſich“. 


Kneipen, um ihre Kriegsrufe zu verkaufen. 


der Kneipgeſellſchaften unempfindlich zu ſein. 
Hingebung an die Sache konnte den 


ſtarke 
Truppe 


Feſtungen gegenüber der 
betrachten. „Beharrlichkeit 


Pillau, 14. Ottober. 
Seereiſe haben von hier aus in den erſten Tagen 


dieſes Monats die ſiskaliſchen Dampfer „Hagen“, 


„Geheimrath Spittel“ und „Dreſel“ ausgeführt. 
Sie hatten die Aufgabe, den Dampfbagger „Krebs“ 
nebſt 8 Prähmen von Pillau nach Kiel zum Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal zu ſchleppen. Sie theilten ſich in 
der Welſe die Aufgabe, daß „Hagen“ und 
„Geheimrath Spittel“ je 4 Prähme und „Dreſel“ 
den Dampfbagger in's Schlepptau nahmen, und 
dampften am 30. September von Pillau aus ab. 
Anfangs ging die Fahrt recht gut von ſtatten, 
jedoch ſchon am nüchſten Tage trat ein heftiger 
Weſtwind auf, der in der Nacht zu Dienſtag zu 
einem ſo ſtarken Sturm anwuchs, daß 6 Prähme 
von der aufgeregten See leck geſchlagen wurden. 
Glückliche rweiſe hatte man inzwiſchen die Höhe 


von Swinemünde erreicht, ſodaß die Fahrzeuge 
wohlbehalten in den genannten Hafen einlaufen 
beſchädigten 


konnten. Während 
Prahme und Dampfer „Geheimrath Spittel“ in 
Swinemünde verblieben, verſuchten 
Ne Morgen „Drejel* mit dem Bagger und 
„Hagen“ 

Weiterfahrt. 


nun die 6 


Da es ſich um die Ehre der Familie handelte, 
tannte General Balthasar kein Zörgern. Er warf 
einen Blick in den Eiſenbahnfahrplan, um zu ſehen 
wann der nächſte Zug abginge und fuhr ſpornſtreichs 
zum Bahnhof. 

„Na, ich werde in dieſe Idylle mitten drein 
hauen,“ brummte der alte Haudegen, den grauen 
Schnurrbart jo ſpitz drehend, als gedächte er be⸗ 
wußte Idylle damit zu durchbohren. 

* * 


. * 

Vor der Abfahrt telegraphirte er ſeiner Schweſter 
kurz und bündig: „Ich komme.“ Wittwe Mag⸗ 
dalene Monoſtary erwartete, tief gerührt ob dieſer 
Eile, ihren Bruder an der Station und konnte 
nicht umhin, ihm ſchluchzend um den Hals zu fallen. 
Und auf der ganzen Heimfahrt brach ſie jeden 
Pos tag in verzweifeltes Wehklagen aus. g Die 

r eines S ewöhnlichen 
Fer chneiders! Eines ganz gewöhnlich 

Der General machte eine abwehrende Handbe⸗ 
wegung und brummte barſch: 

„Gut! Gut! Nur Ruhe. Ich werde die Ge⸗ 
ſchichte ſchon in Ordnung bringen.“ 

Als der Wagen die Gaſſe entlang rollte, ging 
es in dem kleinen Städtchen wie ein Lauffeuer von 
Mund zu Mund: „Der General ift da. Der 
General iſt da.“ 

An der Ecke des Marktplatzes aber rief ein 
Schuljunge laut: 

„Na jetzt wird's bei Flickſchneiders ein Donner⸗ 
wetter geben. Der General iſt gekommen!“ 


FF 1 ͤ˙˙l‚, 


Eine gefährliche 


ſchon am 


mit 2 Prühmen im Schlepptau die 
Der Verſuch war jedoch etwas 


ech den 17. Oktober 


überraſchte wieder ein 


Gefahr. 
ſodaß derſelbe zu ſinken begann. 
der im Prahm angebrachten 


doch noch 


Bald darauf gegen Morgen 


Die Koſten, die 


betragen. 


von polniſchen 
fünf Tagen Haft verurtheilt worden war. 


wurde, mit lauten Hochrufen. 
warf man ihr Blumen in den Wagen. 


ſich ebenfalls etwa 
welche die Entlaſſene laut begrüßten. 
Demonſtranten gaben zu pollzeilichem Einſchreiten 
keinen Anlaß. Abends wurde der O. zu Ehren 


im „Eldorado“ ein Theeabend veranſtaltet. — Die 
„Märtyerin“ hat ſich über die ihr während der Haft 
zu Theil gewordene Behandlung äußerſt anerkennend 
Polniſche Blätter hatten behauptet, 
Maßregeln 
Sie empfing täglich 
mehrfach Beſuche und genoß alle zuläſſigen Erleichte⸗ 


ausgeſprochen. 
daß gegen Fräulein 
angewendet worden 


O. beſondere 
ſelen. 


rungen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 16. Oktober 1900. 


* [Berjonalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt: Stationsaſſiſtent Guhſe von Argenau nach 
Gollub als Stationsverwalter. — Dem Strecken⸗ 
arbeiter Korthals in Bromberg iſt nach zurückge⸗ 
legter 50 jähriger ununterbrochener und zufrieden- 
ſtellender Beſchäftigung im Dienſte der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung eine Belohnung von 100 Mark be⸗ 
willigt worden. 

§ [Bon der Anſiedelungskommiſſton.] 
Es iſt ſchon öfters vorgekommen, daß der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion Güter zum Verkauf angeboten ſind 


und dann die Beſitzer durch Verhandlungen mit 


der ⸗Polenbank einen gewiſſen Druck ausüben 
wollen zur Erhöhung des Preiſes. Grelft dann 
die Anſiedelungskommiſſion nicht gleich zu, ſo wird 
ihr das ſehr verdacht. Den Kritikern wird aus 
Regierungskreiſen entgegengehalten: Es beſtehen 
ganz beſtimmte Vorſchriften für den Ankauf von 
Gütern aus deutſchen Händen, es iſt zu erwägen, 
—— ſ.—— ——— —— — T  — 


Der ungerathene Sohn jedoch, der die Ehre 
ſeiuer Familie jo arg bedrohte, legte in dieſem 
Augenblick keinen großen Heldenmuth an den Tag, 
denn er ließ ſich zu Hauſe gar nicht blicken und 
will ſchon früh Morgens das Haus verlaſſen. 

„Thut nichts,“ brummte der General. „Ich 
hatte ja die Angelegenheit nicht mit ihm in Ordnung 
bringen, ſondern mit dem Mädel.“ 

„Soll ich mitgehen, Balthaſar?“ 

„Keine Spur! Weiber verderben nur Alles, 
wenn ſie dreinreden. Ich werde die Angelegenheit 
ohne Deine Hilfe beilegen.“ 


Und in ſtrammer Haltung durchſchritt er die 
Straßen und näherte ſich dem Häuschen, wo der 
ehrſame Flickſchneider die Beinkleider der minder 
bemittelten Intelligenz bügelte und flickte. Bel 
jedem Schritte ſchlug ſein Schleppſäbel klirrend auf 
das Straßenpflaſter auf. Ein Haufen barfüßiger 
Kinder folgte in reſpektvoller Entfernung dem 
ſchneldigen alten Haudegen mit dem herausfordernd 
aufgewirbelten Schnurrbart und dem goldenen 

ragen. 

„Er geht zu Flickſchneiders! Er wird die Eſtl 
niederſtechen.“ - 

Der General bemerkte die Rotte gaffender 
Schulkinder und gerieth in maßloſe Wuth. Aus⸗ 
einanderjagen konnte er ſie nicht, denn ein General 
kann ſich doch mit barfüßigen Bauernjungen nicht 
abgeben, aber als er an die Werkſtatt des ehrſamen 
Chriſtoph Kanab gelangte, öffnete er die Glasthür 
mit jo energiſcher Geberde, daß der Schneidermetiter, 


verfrüht, denn ſchon in der darauf folgenden Nacht 
orkanartiger Sturm die 
Fahrzeuge und brachte namentlich den Bagger in 
Auch ein Prahm wurde wieder beſchädigt, 

Der Verſchluß 
Luftabtheilungen 
erwies ſich indeß als dicht, ſodaß das Fahrzeug 
ſchwimmend gehalten werden konnte. 
erreichte man die 
Kieler Föhrde, und um 6 Uhr früh liefen die 
Fahrzeuge in den Hafen von Holtenau. Von hier 
aus wurden Bagger und Prähme von flachgehenden 
Magdeburger Dampfern den Katfer Wilhelm⸗Kanal 
hinaufbefördert. Der Schwierigkeiten beim Transport 
des hohen Dampfbaggers und der Prähme in der 
jetzigen Jahreszeit iſt ſich die Transportgeſellſchaft 
in Hamburg wohl bewußt geweſen, denn ſie ſoll 
für den Transport 22 000 Mt. verlangt haben. 
dem Fiskus hierbei erwachſen 
ſind, dürften mindeſtens die Hälfte jener Forderung 


* Pojen, 15. Oktober. Eine kleine Demonſtratlon 
veranſtalteten am Sonntag polniſche Männer und 
Frauen anläßlich der Haftentlaſſung der Lehrerin 
Omankowska, welche bekanntlich wegen Ertheilens 
Sprachunterricht an Kinder zu 
Gegen 
1½ Uhr verſammelten ſich eine größere Anzahl 
Perſonen vor dem Poltzeidienſtgebäude und be⸗ 
grüßte die O., für die ein Wagen bereit gehalten 
Bel ihrer Abfahrt 
Vor der 
Schteßſtraße 4 belegenen Wohnung der O. hatten 
50 Perſonen eingefunden, 
— Die 


ob die Güter zur Abrundung bereits erworbenen 
Beſitzes dienen ſollen, oder ob die Gefahr beſteht, 
daß die angebotenen Güter in polniſche Hände 
fallen. Die Auſiedelungskommiſſion iſt, was ſehr 
oft außer Acht gelaſſen wird, nicht in der Lage, 
auch nur einen Ankauf aus deutſchen Händen frei⸗ 
händig abzuſchlleßen, ſondern es muß über jeden 
einzelnen Ankauf vorher an das Staatsminiſterlum 
berichtet werden. 

— [ueber die Verbreitung des 
Weich ſelzopfes] in den Regierungsbezirken 
Marienwerder, Bromberg und Poſen hat Medizinal⸗ 
aſſeſſor Dr. Moebius in Berlin bei Guſtav Fiſcher 
in Jena eine Broſchüre erſcheinen laſſen, die 
großes Intereſſe verdient. Der Weichſel⸗, Wichtel⸗ 
oder Judenzopf beſteht bekanntlich in keiner aus 
Unſauberkeit ſtammenden unentwirrbaren Verfilzung 
der Haupthaare, unter dem zuletzt auch die Kopf⸗ 
haut nach Art der näſſenden Flechte erkrankt. 
Dr. Moebius macht in ſeiner Schrift für die im 
deutſchen Oſten erſchreckend große Verbreitung der 
Krankheit in erſter Linie den Aberglauben verant⸗ 
wortlich, daß der Zopf von heilſamer Wirkung 
und daß bei gewiſſen krankhaften Störungen das 
Kämmen des Haupthaares gefährlich ſei. Nach 
einer Statiſtik vom Jahre 1895 kommt in den 
Regierungsbezirken Marienwerder, Bromberg und 
Poſen je ein Weichſelzopftrüger auf 1382 evangellſche, 
335 katholiſche und 3415 jüdiſche Einwohner. 
Im Kreiſe Poſen⸗Oſt kommen auf 10000 Eins 
wohner 15— 20, im Kreiſe Poſen⸗Weſt 50 — 55 
Weiſelzopfträger. Den geringiten Prozentſatz (1—5 
pro 10000) weiſen die Kreiſe Fllehne, Schwerin, 
Mejerig, Bomſt. Frauſtadt, Rawitſch, Oſtrowo 
und Kempen, den ſtärtſten Prozentſatz (60—65 
pro 10000 der Kreis Grätz auf, der Verfaſſer 
ſpricht die Hoffnung aus, daß nach dem Beiſpiele 
des Kreiſes Gneſen, welcher den mit Weichſelzopf 
Behaftete! freie Behandlung im Krankenhaus 
gewährt, auch die Behörden anderer Kreiſe durch 
Bewilligung von Mitteln — bei der ſchnellen 
Heilbarkeit des Weichſelzopfes brauchen dieſelben 
nur gering zu ſein — die Beſeitigung des hüß⸗ 
lichen, unſeres Kulturſtandes unwürdigen Uebel 
unterſtützen werde. 


Ein bedenklicher Geſchäftskniff. 


Ein Kaufmann in der Nähe von Regensburg 
machte einer Tame in einer Stadt eine Offerte 
mit dem Bemerken, daß der Kaffee abgeſchickt 
würde, wenn in acht Tagen keine ablehnende Ant⸗ 
wort eingehe. Die Empfängerin ließ die Karte 
unbeachtet und erhielt dann wirklich die Packete 
unter Nachnahme. Als die Einlöſung verweigert 
wurde, drohte der Abſender mit einem Rechtsan⸗ 
walte und daß erhebliche Koſten entſtehen würden. 
Die Mahnung wurde der Staatsanwaltſchaft an⸗ 
gezeigt und dieſe erhob Klage wegen Erpreſſung. 
Das Gericht verurtheilte den Kaufmann zu zehn 
Tagen Gefängniß, und das Reichsgericht hat die 
Reviſion des Verurtheilten verworfen. 
[Strafkammerſitzung vom 15. Ok⸗ 
tober. Zur Verhandlung ſtanden 7 Sachen an. 
In der erſteren waren der Arbeiter Anton 
Domanski und deſſen Ehefrau aus Mocker be⸗ 
ſchuldigt, vom Artillerie⸗Schießplatz hier verſchoſſene 
Artillerie-Munitlon entwendet zu haben. Die An⸗ 
geklagten wurde mit je 10 Mark, ev. je 2 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — In der zweiten Sache 
2... —..—— 


obwohl er ſich in fünf Minuten auf einen wirdigen 
Empfang vorbereitete, förmlich zurückfuhr. 

Der General blieb auf der Schwelle ſtehen, 
maß den zitternden Flickſchneider mit vernichtendem 
Blick und donnerte ihn an: 

„Sind ſie der Meiſter Kanab?“ F 

Wenn Meiſter Chriſtoph Kanab in dieſem 
Augenblick nach Herzensluſt hätte ſprechen können, 
ſo hätte er gewiß geantwortet: 

„Ich bin's nicht; aber ſollte ich's zufällig doch 
ſein, ſo bitte mir zu glauben, daß ich nichts dafür 
kann.“ 

Das konnte er aber leider nicht ſagen, ſo 
mußte er denn eingeſtehn: 

„Zu dienen, bitte, mir's nicht übel zu nehmen.“ 

Der General waß den ſpindeldürren Menſchen 
nochmals von Kcpf bis Fuß und dachte: 

„Na, der würde in unjere Familie paſſen.“ 

Im näd ten Augenblicke hatte auch ſchon Frau 
Kanab, die entſchieden mehr Geiſtesgegenwart an 
den Tag legte als ihr Ehegatt, dem General einen 
Seſſel hingeſchoben und bat mit zitternder Stimme : 

„Bitte, nehmen Sie in unſerer bejcheidenen 
Be gauſung Platz.“ 

General Balthaſar aber blieb ſtehen. 

„Danke, ich gedenke nicht, mir hier niederzu⸗ 
laſſen; ich will mit Ihrer Tochter ſprechen.“ 

Das Mädchen mochte das erwartet haben, denn 
ſofort trat ſie zur halb offenen Thür herein. 

„Hier bin ich, Herr General!“ 


Schluß folgt, 
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wurden mehrere Perſonen, welche ſich der Wehr⸗ 
pflicht entzogen hatten, zu Geldſtrafen von 160 Mk. 
ev. 32 Tagen Gefängniß verurtheilt. — In der 
dritten Sache war der Beſitzer Jacob Kaniewski 
aus Ziegelwieſe, eine bereits mehrfach wegen 
Diebſtahls vorbeſtrafte Perſon, geſtändig, der Be⸗ 
ſitzertochter Anna Lopatetzki aus Schönwalde auf 
der Fahrt nach Barbarken einen Tauſendmarkſchein 
aus der Taſche geſtohlen zu haben. Er räumte 
jerner ein, am 17. August d. J. mit dem Eigen⸗ 
thümer Lux aus Penſau auf deſſen Wagen in der 
Richtung nach Wieſenburg gefahren zu ſein und, 
nachdem Lux vor Trunkenheit auf dem Wagen ein⸗ 
geſchlafen war, demſelben verſchiedene Lebensmittel, 
welche Lux in der Stadt eingekauft hatte, entwendet 
zu haben. Kaniewski wurde mit 1 Jahr 6 Mo⸗ 
naten Zuchthaus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und 
Stellung unter Polizeiaufſicht beſtraft. — Wegen 
Diebſtahls wurde ferner gegen den Arbeiter Le o 
Jarzembkowski und die Arbeiterin Vero⸗ 
nika Klin ku ſch aus Friedrichsbruch verhandelt. 
Ihnen war zur Laſt gelegt, von den zur Guts⸗ 
herrſchaft Raczyniewo gehörigen Wieſen 8 Centner 
Heu geſtohlen zu haben. Jarzembkowski ſollte 
ſerner 8 Stangen aus dem herrſchaftlichen Walde 
zu Kiſin entwendet haben. Während die Verhand⸗ 
lung hinſichtlich der Klinkuſch reſultatlos verlief 
und dleſe freigeſprochen wurde, verhängte der Ge⸗ 
richtshof über den Angeklagten Jarzembkowski eine 
9 monatliche Gefüngnißſtrafe. — Den Gegenſtand 
der Anklage in der nächſtfolgenden Sache bildete 
das Vergehen des ſtrafbaren Eigennutzes, deſſen 
ſich der Wiegemeiſter Oscar Jacob aus 
Wierzchoslawitz ſchuldig gemacht haben ſollte. 
Jacob miethete von der Wittwe Golemblewski 
hier eine Wohnung für die Zeit vom 1. April d. J. bis 
dahin n. J. und verpflichtete ſich, den Miethsbetrag 
von 16,50 Mk. monatlich im Voraus zu entrichten. 
Er bezog die Wohnung am 1. April d. J. und 
leiſtete pünktlich die erſte Zahlung. Am 11. April 
zog er jedoch ſchon wieder aus der Wohnung her⸗ 
aus und nahm aus der Wohnung ſämmtliche 
Möbel mit fort, obgleich ihm die Frau Golem⸗ 
biewski geſagt hatte, daß ſie ſich an einzelnen 
Möbeln, die fie genau bezeichnete, das Rentions⸗ 
recht wegen der fällig werdenden Miethsbeträge 
vorbehalte. Die Verhandlung führte zur Verur⸗ 
theilung des Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 
20 Mark, ev. 4 Tagen Gefüngniß.— Schließlich 
betrat unter der Beſchuldigung der gefährlichen 
Körperverletzung der Arbeiter Paul Majewski 
aus Gr. Trzebez die Anklagebank. Am Abend des 
23. Auguft d. J. gegen 11 Uhr hielten ji vor 
der Wohnung des Arbeiters Dronczkowski aus Gr. 
Trzebez der Arbeiter Wanatowski und Dronczkowski 
auf, als der Angeklagte Majewski mit einem 
Mädchen vorüberkam. Um ſich zu überzeugen, wer 
das Mädchen ſei, trat Wanatowski in der Dunkel⸗ 
heit bis auf einige Schritte an den Angeklagten 
und das Mädchen heran. In dieſem Augenblick krachte 
ein Schuß, den Majewski auf Wanatowski aus einem 
Revolver abgegeben hatte. Die Kugel drang dem 


Wanatowski in die Bruſt und hat aus derſelben 


bisher nicht entfernt werden können. Erheblichen 
Schaden hat Wanatowski durch den Schuß an 


ſeiner Geſundheit nicht genommen, wenngleich er 


längere Zeit krank und erwerbsunfähig geweſen iſt. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Majewski auf eine 


kursmaſſe, z. 3. 


einjährige Gefängnißſtrafe und auf Einziehung des 
Revolvers. — Eine Sache wurde vertagt. 


Vermiſchtes. 

— Von der Uhrkette des Schah 
wird geſchrieben: Anläßlich ſeiner letzten Beſuche 
in der Budapeſter Oper trug der Schah einen 
Diamantſchmuck von unſchätzbarem Werth. Der 
„König der Könige“ trug an der Uhr eine Doppel⸗ 
kette, an welcher 12 wallnußgroße Diamanten von 
einer Reinheit und einem Feuer herabhingen, wie 
ſie in dieſer Größe kaum wieder zu finden ſein 
dürften. Dieſe 12 Diamanten, die einen wahr⸗ 
haften Funkenregen ſprühten, repräſentiren, wie 
mitgetheilt wird, in ihrer gleichmäßigen Zuſammen⸗ 
ſtellung einen Werth von nahezu zwei Millionen 
Mark. 

— Ein Reinfall. Wie ein ſchneidiger 
Berliner Geſchäftsreiſender mit einem von ihm ge⸗ 
leiſteten Witz gründlich reinfiel, wird aus Beuthen, 
Oberſchleſien, wie folgt berichtet: In die Filiale 
der Jusczyſchen Konditorei an der Dyngosſtraße 
kam der merkantiliſche Geſandte eines Berliner 
Hauſes und verlangte mit lauter Stimme, ſo daß 
die zahlreich anweſenden Gäſte es hören mußten, 
vom Kellner einen — ſauren Häring mit Schlag⸗ 
ſahne. Einen Moment war der Kellner verblüfft, 
bis ihm der Auftrag nochmals von dem Gaſte 
ertheilt wurde: „Hören Sie denn nicht? Einen 
ſauren Häring mit Schlagſahne ſollen Sie mir 
bringen; aber etwas plötzlich, bitte!“ Der Kellner 
verſchwand ſtillſchweigend; aber nach kurzer Zeit 
kehrte er wieder, auf einem Teller den ſauren 
Hering, hübſch mit Zwiebeln garnirt und reichlich 
mit Schlagſahne bedeckt, bringend. Nun war der 
Berliner daran, verblüfft zu werden. Und zu der 
Verblüffung kam noch das Gefühl einer gründlichen 
Blamage, zumal die anderen Gäſte in ein lautes 
Lachen ausbrachen. Und was das Schönſte war: 
er mußte für den beſtellten ſauren Häring mit 
Schlagſahne „ungenoſſen“ 75 Pfennig zahlen. 


Vom güchertiſch. 


Praktiſche Blumenzucht und Blumen- 
lege im Zimmer Von Nobert Betten, chem. 
Redakteur am praktiſchen Rathgeber im Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau. Mit 240 Abbildungen. In Ganzleinen gebunden 
Preis Ml. 4.—. Verlag von Trowißzſch und Sohn in 
Frankfurt a. Oder. obert Betten hat fein weitver⸗ 
dreitetes Buch „Unſere Blumen am Fenſter“ gänzlich 
ar een und ihm auch einen neuen Titel gegeben, 
weil der alte fortwährend wißverſtanden wurde. Wie 
gründlich er die Neugeſtaltung vorgenommen, iſt ſchon 
daraus zu erkennen, daß aus 115 Abbildungen 240 ger 
worden find! Ez iſt ein ganz vortreffliches, praktiſches 
Buch geworden, deſſen Erſcheinen von allen, die ſich 

ern auch im Winter ihre Wohnräume mit Grün und 
lüher den Gewächſen und Blumen ſchmücken, gewiß 
freudig begrüßt werden wird. 


— ——ſ• id. M-ͤ— — 
För die Redaktion verantwortlich M. Lambeck in Thorn. 
—— — | 


Handelsnachrichten. 
Samenbericht von J. u. P. Wiſſinger 


Berlin N. O. 43, den 13. Oktober. 1900. 


Die Preisſteigerung, welche jo plößlich ohne irgend» 
welche tiefere Begründung im September entſtand und, 
von Rothklee ausgehend, alle Sämereien umſaßte iſt an 
ihrem Ausgange punkte durch eine ganz bedeutende Flaue, 
wie es ſcheipt endgültig, abgelöſt worden und allmälig 


verflaut ſich auch die Stimmung für die übrigen Artikel. 
Die amerikaniſchen Forderungen für Rothklee gaben zwar 
nur unbedeutend nach, aber durch den weiteren Rückgang 
der Inlandsſaat haben wir zum er ſtenmale ſeit Jahren 
den Anſchluß an die amerikaniſchen Preiſe mit einer 
Herkunft auch im Aeußern weit überragenden Waare ger 
funden. Mit Timothee iſt es ebenfalls ruhiger geworden, 
ein Dekungsbedürfniß wird hierbei nicht mehr dringend 
gefühlt. In Reygräſern waren dieſe die letzten ſchottiſchen 
Märkte reichlich beſchickt, es ſammeln ſich größere Läger 
und es wird nun mit billigerem Angebot ein flotterer 
Abſotz erſtrebt, der ober, wie gewöhnlich dei rüdgängigen 
Preiſen, vorläufig noch ausbleibt. Die als gut einge⸗ 
ſchätzte Runkel ⸗Ernte hat nach dem Probedruſch in Sachſen 
die Erwartungen nicht voll befriedigt und man glaubt 
deshalb nur noch an ähnliche wie vorjährige reife, 
Mohrrüben haben zum dritten Male eine recht knappe 
Ernte, und Kohlrüben, die bedeutend unter der Trocken⸗ 
heit litten, ſind in deutſcher Saat recht theuer. 

Die heutigen, melſt nominellen, Notirungen kommen 
in vachſtehenden ab Berlin kalkulnten Preiſen zum 
Ausdruck: Inländ. Rothklee 64—74, amerikan. 52— 58, 
Weißklee, fein bis hochfein 4861, mittelfein 30—44, 
Schwedenklee 56— 78, Gelbklee 22—34, Wund⸗ oder 
Tannenklee 60 — 88, Incarnaiklee 31 — 35, Luzerne 
provencer 53-57, nordfranzöſiſche 49—52, Sandluzerne 
61-65, Esparjerte 13—17, engl. Reygras 17—20, ital. 
Reygras 22—28, Timothee 22—31, Honiggras 15—27, 
Knaulgras 36— 50, Wieſenſchwingel 58— 70, Schafſchwin⸗ 
gel 22-28, Wleſenfuchsſchwanz 52-55, Sandwiden 
25—28 Mark per 50 Kg. ab Berlin. — Saat» 
roggen: Original Probſteier 21, — ab Kiel, 
Original Pirnaer 22 — ab Pirna, Schwediſcher Schilf⸗ 
roggen 28 — ab Stettin, Spaniſcher Doppelſtauden⸗ 
Roggen 23, Original Zeeländer 27, Johannisroggen 22 
Mark per Sack von 100 Kg. netto ab Berlin. — 
Saatweizen: Squarehead aus Schottland 28, rother 
Nordſtrand⸗Weizen 26, weißer amerikaniſcher Sand⸗ 
weizen 25, Eppweizen 24, Originalßeeländer Mk. 29 
per Sack don 100 Kg. netto ad Berlin. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Montag, den 15. Oktober 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 772 —777 Gr. 

156 Mark bez. 1 

inländiſch bunt 766—783 Gr. 136—144 Mk. bez. 

inländ. roth 745 —756 Gr. 142— 145 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht 

inländiſch grobkörnig 747—62 Gr. 125 M. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 671-695 Gr. 140 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 124 M. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr 

tranſito Sommer 200 — 235 M. bez. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito 210 M. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 120 M. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3,90 —4,92½ M. bez. 


152 bis 


Autl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 15. Oktober 1900. 
Weizen 144 —150 Mark, abſallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 130135 Mk., ſeuchte ab- 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte 126—130 Mk., feinſte über Notiz b. 140 M. 
Hafer 130—135 Mt. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 
Kocherbſen 140-150 Mark. 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Thorner Marktpreiſe v. dienſtag, 16. Oktober. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


niedr. höͤchſt. 


Benennung Preis. 
- 141 1. 4- 
Weizen 1 100 Kilo 14 — 14 80 
ra. MR SE > 1 13 13 70 
15 8 „ 112 8013 60 
1 12 60 20 
ee. 5. Pelchal- 
uu 2 27 —1 8|— 
Erbſen = 15 — 16 — 
Kartoffeln 50 Kilo] 2 — 2 50 
Weizenmehl £ —B — 
Roggenmehl n 
Brod 2,4 Kilo! — 50 — 
Rindfleiſch (Keule). 1 > 1:—Iı 20 
— (Bauchfl. ) 2 1—1—— 
Kalb fleiſ h 1 — 801 1110 
Schweinefleiih - N 1 10 130 
ammelflei . E 1 —1 120 
Geräucherter Speck. " . 
Schmalz n 1 40 an 
Karpfen 5 — De Fa DE 
Zander 5 3 
Aale Be, a 
Schleie l Y Fr Re VE Som 

Hechte g — 701 — 
Barbine 2 EN 2 A = 
Breſſen x — 1601 — 80 
Barſche 7 — 401 — 70 
Karauſchen 1 — 1 
Weißfiſche 7 — 201 — 30 
Puten 52 Stück — — - 
Bänfe. e 7 3 —1 5150 
Enten Paar 2 2150 
Hühner, alte Stück 1 — 1 50 
„ junge. Paar — 801 130 
Tauben . » — — 60 
Butter 1 Kilo] 1 90 2 60 
Eier Schock 3 — ] 3 20 
Milch. „„ TA ER = 
Po „ — 122 — 23 
Spiritus 5 5 „ 1301 — — 

(denat.) = — 29 — 


an * 1 pro Mandel 0,40 — 0,0 N. 
0 oh pro Kopf 10—60 Pfg., Wirſingkohl pro { 
5—20 Pfg., Weißkohl pro Kopf 10-30 Pfg., ad 
pro Kopf 10—30 Pf., Salat pro 3 Köpfchen 00 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 25—00 Pfg., Peterſilie pro Pact 0,05 
Pig, Schnittlauch pro 2 Bundchen 0 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
20 Pfg., Mohrrüden pro Kilo 15—20 Pig, Sellerie 
pro Knolle 5—10 Pfg., Rettig pro 3 Stat 10 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—30 Pfg., Radieschen pro 5. 
5 Pfg. Gurken pro Mandel 0,00 —0,00 M., Schoten 
pro Pfund 00.00 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
09-00 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 00 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 10— 25 Pfg., Birnen pro Pfd. 10—20 Big. 
Kirſchen pro Pfund 00-00 Pfg., Pflaumen pro Pfund 
8-10 Pfg., Stachelbeeren pro Pfd. 00 pig Jo: 
hannisbeeren pro Pfd. CO- Pfg., Himbeeren pro Pfd. 
00—00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00 —0,00 M., Preißel⸗ 
beeren pro Liter 00-00 M., Wallnüſſe pro Fd. 
30 —00 Pig., Pilze pro Näpſchen 00 —00 Pfg., Krebſe 
pro Schock 0,00—0,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00—00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mk., neue 
Kartoffeln pro Kilo 00—00 Pf., Erdbeeren pro Kilo 
0,00 —0,00 M., Spargel pro Kilo 0,00 % M, Morcheln 

Mandel 00—00 Pfg. — — — pro Mande! 


pro 
00-00 Pfg., Rebhühner Baar d 
200 4.806 f. Steinbutten 2 985 Set. Hafen Stück 


.. 1 SEES TUT 
WEN A ad na 
2’ Adenstelle aa 


gleic 
tige Collection 
der Mechanischen Seidenstoff- Weberei - 


MICHELS & Cle BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Specialh. f. Seidenstoffe u. Sammete. 


n I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande. 
Hoflieferanten I. H. d. . Aribert von Anhalt. 


ftraße ſind noch 


In unſerem Neubau Breite⸗ 


Die zur E. Tomicki'ſchen Kon⸗ e eg auf der Ziegeleifäunpe 444444444444 A 


uneinziehbaren Außenſländt, 
werde ich 


am 
Freitag, den 19. d. Mts., 
10 Uhr Vormittags 
in meinem Comptoir verkaufen. 
Thorn, Oktober 1900. 
Max Pünchera, Verwalter. 


der Stadt Thorn. 
um Verkauf der Ijüszuigen Weldenſchläge 
r. 2 mit einer Hlebsfläche von 2,00 ha 
Nr. 6 „ „ „ „ 6,40 „ 


r. * „ „ „ D „„ 
haben wir einen Verkaufstermin auf 
Dienftag, den 23. Oktober d. J., 

Nachmittags 2 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige mit dm Bemerken eingeladen 


Neu⸗Gründungen allet Art 


in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen ! 
(ſpee. 7 induſtrielle und landwirth⸗ 
chaftliche Unternehmungen, Zucker ⸗ 
abriken, Breunereien, Molkereien, Me⸗ 
iorations » Gefellihaiten, Drainage 
Genoſſenſchaften) finanziert 


Bernhard Karschny, 


0 .. 

2 Läden 
von ſofort und Wohnungen 
vom 1. April n. J. zu vermiethen. 


Louis Wollenberg 


Eine freundl. partirre⸗Wohnung 
von ſofort zu vermiethen. 
Gehrz, Bäckermſir., Brombergerſtr. 60 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt ſind per 
ſofort neu renovirt anderweitig zu 


Kaufmännische sortbildungsicnle 


zu Thorn. 


Pier — ne in Tas 8 
tbil pi ſule am ntag, en 


ey. wieder beginnt, nehmen wir 


15, 

Veranlaſſung, die Geſchäftsunter nehmer, welche 

1. Gehilfen ober Lehrlinge 
— 2 rauf hinzuweiſen, daß fie ge⸗ 


flichtet ſind, dieſe Gehilfen oder 
Irlinge zum Schulbeſuche anzumelden und] Thorn, 
— regelmäßig und ac ee zu 
dicken, bezw. fie abzumelden. Die An⸗ 
meldung hat nach $ 6 des Orts ſtatuts ſpä⸗ 
teſtens am 14. Tage nach der Annahme in 
das Geſchäft, die Abmel' ung ſpäteſtens am 
3. Tage nach der Entlaſſung zu erfolgen. 
Wir machen darauf anfmerkſam, daß wir 
die in irgend einer der angegebenen Ver · 


pflichtungen | en Geſchäftsunternehmer 
unnachſichtlich zur 


trafe aa werben. 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung, ebenjo 
die Nachſuchung von Beurlaubungen und die 
nachträgliche Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch, plötzlich nothwendig gewordenen Ver⸗ 
ſäumniſſen hat bei dem Leiter der kaufmän⸗ 
niſchen Fortbildungsſchule, Herrn Rektor 
Lottig, im Zimmer Nr. 13 der II. Ge⸗ 
meindeſchule (Bäckerſtraße 49) am Montag, 
Miuwoch oder Donnerſtag von 3—4 Uhr 
Nachmittags zu erfolgen. „ 
Thorn, den 3. Oklober 1900. 
Das Kuratorium 


der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule. 


H. Hoppe geb. Kind. 
Shampoonir-uFrisir-Salon f. Damen. 


iſt ange 


1 


der beſten deutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Firmen. 
Gebrauchsgegenſt. pur manicure 


x (Handnaglpflege.) 
Welier für Künflihe Hnararbeit en 
Brei 1. 


teſtraße 32, 


gegenüber Herrn Kalſſmann Seelig. 


— —— — ! — Fünen Fruit — 
er 8 3 Am und Verlag des Mortabuadındesi Win ſt Va m 


r ‚ nne 


Dr. Thompſon 


Toilette-Artikel und Schutzmarte Schwan. 
vor Nachahmungen! 


Alleiniger Fabrikant: 


£ 
* 


werden, daß die Verkaufsbedingungen auch 
vorher im Magiſtratsdureau I 2 
1 Treppe) Pr bezw. von de 
gegen Erflattung von 0,40 Mark Schreib 
gebühren bezogen werden können. 

Der Hilfsſörſter Herr Meipert zu Thorn 
wieſen, auf Wunſch der Kaufluſtigen 


die Parzellen jederzeit vorher vorzuzeigen. 

Verſammlungsort zum Verkauf am 23. Ok⸗ 
tober, 2 Uhr im Ziegelei⸗Gaſthaus. 
den 5. Oktoder 1900, 


Der Magiſtrat. 


es 
aſch- u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


Vorſicht 


Ueberall käuflich. 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


* Nn 


mſelben 


Bantgeſchäft, Stettin. 5 fein möl. Vorderz., hochp., find von vermiethen. K 
nd 7 77 arl 2 
vxV VVV vvV VVV 2 fof. zu vorm Kloſterſtr. 20, l. Sch zZ... 


Vorzügliche Rüdigsheimer 


Speilefartoffeln 


liefert frei Haus 


Robert Tilk.:hır. 
15 000 ME 


als erſte und alleinſtehende Hypothek 
zu cediren geſucht. Off. B. 8. 1000 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


dom. Skalmirowit 


j bei Wierſchoslawitz 
ſucht zum 1. Januar 1901 einen ver⸗ 
heiratheten deutſchen 


Kutscher. 
Lehrlin ge zur Schloſſerei 


verlangt. 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


g 22 0 
Fräulein, 
w. d. kfm. Buchf. erl. hat u. gut ſtenogr. 
ſucht als Anf. Stellung im Comptoir. 
Gefl. Anerb. unter M. 100 in der 
Geſchäftsſielle d. Ztg. zu hinterlegen. 
Eine geſunde kräftige 


ſucht P. Gehrz, Bäckermeiſter, 
Thorn III, Mellienfir. 87. 


Eine Arbeitsfran 
für Winterarbeit ſuchen 
Hüttner & Schrader. 


n 1 
2 eren 


Ein kl. möbl. Zimmer zu vermiethen. 
äckerſtraße 47. 

| ſchönes möbl. Zimmer Sofort zu 
vermiethen. Kloſterttraße 18, 1. 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
ſofort zu vermiethen. 5 
Marcus Henius, 


Altſtädt. Markt 5. 
In meinem neuerbauten Haufe iſt die 


1. und 2. Etage, 
1 Laden mit Parterrawohnung 
Die Woh⸗ 


von ſofort zu vermiethen. 0 
nungen ſind elegant und der Nenzeit 
eutſprechend. Nermann Dann. 


Wohnung, 
6 Zimmer nebſt allem Zubehör, 
oe und Pferdeſtall & Be 
Culmer Chauſſee 46. 


Herrſchafll. Wohnung, 1. Stage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort 
5 zu verm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


Herrſchafllcche Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


1 möbl. Zimmer 


an eine Dame mit oder ohne Penſion 
abzugeben Baderſtraße 24, part. 


Kleine Wohnung, 
Zimmer, Kuͤche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermietgen. 
Mitz, Culmerſtraße 20. 


ed, Thorn, 


m Shubhmacerftr. 
Ein frdl. nöbl. Zimmer 


auf Wunſch auch volle Benfton vom 1. No: 
vemnber zu vermieiß. Fiſcherſtraße 7. 


1 kleine Wohnn 
der 3. Etage Büderftr, ob: en 
G. Jacobi. 


7 DE 
Verſetzungshalber 
de Vordernohnung mit Bade -⸗Einrichtung 

on ſofort zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
2. Etage von 3 Zimmern, Küche zc. iſt 
von ſofort zu vermiethen. 
_ Zu erfragen Eulmerftr. 6, 1 Zr. 
II. Wohn. zu verm. _Brüdenftr. 22. 
h. Zimm. u. 


Woh : El u Lern. Bader. J. fl 
.. ͤ — rear. 


Looſe 


zur Meißener Domban - Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.—26. Oktober. Loos a Mk. 8,30 

zur V. Wohlfahrts » Lotterie. — 
Ziehung am 29. November. — Looſe 
a Mk. 3,50 

zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
a Mk. 1,10 

zu haben in ber 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
— 


